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teindliche Einstellung, mehr 1hangelnder Mut, siıch trotz Dieses Zusammenfinden der Konfessionen blieb auch VO  3

allem die Hände reichen. In etzter elit hat sıch jedoch der KPC nıcht unbeobachtet. Es 1St durchaus anzuneh-
ıne Annäherung angebahnt, die auch schon geme1n- INCN, dafß VOTLr den Januar-Ereignissen des Jahres 1968

Aktionen innerkirchlichen Lebens 7zusammenfinden VO'  e} jenen mıfßtrauıisch beargwöhnt worden 1St, die Bes
danklich un: tendenz1ös noch 1n den Zeıten der schlimm-jeß Eıne Sökumenische Gesinnung Wr bereits VOTLT meh-

Jahren un: evangelischen un: katholischen Hoch- sSten Kirchenverfolgung lebten. Ebenso gewiß 188 jedoch
schülern eobachten. Das evangelisch-katholische (Ge= auch, daß progressiıve Vertreter innerhalb der KPC, bis
sprächsforum 1m Prager Zentrum der Evangelischen hineın in das Zentralkomitee, dieser Begegnung W CII

Gemeinde oibt davon Zeugnıis; hier der V all- nıcht iıhren Segen, doch ihr Wohlwollen miıtgegeben
gelische Theologe Protessor Lochmann un: der haben Anders 1St nıcht erklären, dafß VOT einem
katholische Diplompsychologe Nemec ührend tätıg. Jahr noch VO  - der Stadtzentrale der KPC 1n Prag ein
Auch das Dialogische Seminar der Philosophischen Fakul- Söffentliches Gespräch 7zwiıschen führenden Kommunisten
tat ın Prag, das Protessor Machovec als Ort des (Se= un: Vertretern aller konfessionellen kirchlichen Gruppen
spräches 7zwischen Christen un Marxısten errichtet hat, zußerst starker Teilnahme der Bevölkerung Ver-

brachte Christen aller Gruppierungen miıteinander 1Ns anstaltet worden 1St, autf dem auch csehr heikle Fragen 1n
Gespräch. Dıiese ersten Versuche wirkten dann nach dem oftener Weıse ausgesprochen un: beantwortet wurden.

Offizielle Kontakte 7zwiıischen führenden Männern des„Prager Frühling“ des Jahres 1968 aufmunternd auf —

dere Stiädte un: NEeUE Gruppen. Dıie Kontakte siınd noch kirchlichen Lebens, die gemeinsamem Auftreten 1n
aller Ofrtentlichkeit geführt hätten, sind noch nıcht VOI-nıcht gerade VO  ; weıtem Ausma(ßs, aber s1e blieben nıcht

aut Prag un einıge andere Hochschulstädte begrenzt. handen. Aber auch auf diesem Gebiet wurde der Weg
Selbst 1n kleineren Orten kam Begegnungen, die ın etzter eıt bereıts beschritten, der diesem Ziele näher-
seither nıcht unterbrochen wurden. führt
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Der Statuten- und Programmentwurf zur deutschen Synode
AÄAm September zuurden ın einNer VOoO Sekretär der Deutschen bzı der Einzelbischöfe wird durch den 1NWELS abgemildert,
Bischofskonferenz, Prälat OTEr geleiteten Pressekon- durch einen gründlichen Austausch der Sachargumente lasse
ferenz ım Katholischen Büro in Bonn der Statutenentwurf UuUN sıch bereits ın der Diskussion eiın hohes Maß Ü’bereinstim-
eın ersier Programmvorschlag für die geplante Gemeinsame MKTLS erreichen.
Synode der Diözesen ın der Bundesrepublıik der Öffentlichkeit
vorgestellt. Dıiıe beiden Entwürfe sollen ın den hommenden Vorbemerkungen
Wochen VvVOo derebatholischen Öffentlichkeit diskutiert ])as Statut der Synode muß siıch den wesentlichen recht-
werden, hevor sze ın der nächsten Außerordentlichen Voll-
versammlung des deutschen Episkopats November “er-

liıchen Bestiımmungen ber die Diözesansynoden Orlıentlieren. Es
MU: sıch ber ebenso nach den Gesichtspunkten ausrichten, dıie

abschiedet un dies gılt Tür das Statut ZUuYT Billigung ach sıch Aaus der VO: 7 weıten Vatikanıschen Konzıil betonten e
Rom weitergeleitet yerden. Dıie beiden Entwürfe, mMLE deren melınsamen Verantwortung aller Kirchenglieder für das ApoO-Inhalt 7017 UTLS bereits ım Augusthefl (vgl 345 beschäf- stolat der Kirche ergeben. Schließlich mussen 1m Statut auch die
tıgten, zuurden ım Junı dieses Jahres D“O  > 709el Unterkommis- renzen der Entscheidungsvollmacht berücksichtigt werden, die
sionen der gemeinsamen Studiengruppe der Bischofskonferenz sıch AausSs den gesamtkirchlichen Zuständigkeiten ableiten.
UN des Zentralkomitees der deutschen Katholiken fertig-
gestellt. Der Statutenentwurf zuurde auf den beiden Sızungen Be1 der Festlegung der Mitgliedschaft 1St auf eine möglıchst

USSCWOHCILC un!' umTIiassende Vertretung aller Kirchenglieder
der Studiengruppe DV“O' Juli UN Z August nochmals leicht achten. Die 1im Anschlufßß das Konzıil gebildeten diözesa-
überarbeitet. Beide Entwürfe zuurden auf der Außerordent- nen Räte mussen als Wahlkörperschaften esondere Berück-
lichen Vollversammlung des deutschen Episkopats “VO' sichtigung finden Zugleich 1St. darauf achten, daß eine 2W0 a

August, Ahne daß sıch die Bischofskonferenz miLt dem Inhalt reichende Möglichkeit besteht, die Gruppen 1n der Synode CI
ım einzelnen befaßte, ZUY öffentlichen Diskussion freigegeben. Lretfen haben, die bei den Wahlen 1n den diözesanen Raten
Da die erwartetie UN gewünschte Diskussıon Der dieses Vor- ıcht der nıcht ausreichend berücksichtigt werden. Das Beru-
bereitungsdokument die SEHAUE Kenntnis ıhrer och yrecht Der- fungsverfahren durch das Zentralkomitee der deutschen Katho-
schlüsselten Inhalte DOTAUSSELZT, veröffentlichen IOLY Sze 212er ım liken un durch die Deutsche Bischofskonferenz bietet diese
Wortlaut. Möglichkeit, WE nach Abschluß der Wahlen 1n den diöze-

Raäaten durchgeführt wird. Dieses A2usSs ahl un Beru-
fung gyemischte Verfahren dürfte eine ausgeWwWOSCHNC Berücksich-Der Statutenentwurf tıgung der verschiedenen Gruppen besser sichern als e1in be1 den
Gemeinden ansetzender Wahlmodus. Wenn der Entwurf ZUDem Statutenentwurf, der ın seiner ursprünglichen Fassung

bereits Mitte Juli bekanntgeworden WAaT, zurden D“O  S den Statut vorsieht, da{ß jedes Ordinarıat neben den Bischöfen
utoren ın der jetzıgen Fassung erläuternde Vorbemerkungen eiınen Vertreter entsendet, wurde diese Bestimmung -
vorausgeschickt, die offensichtlich auf eiINe Widerlegung der geschlagen, eine möglichst wirksame Einbeziehung der mıt

einzelne Bestimmungen des Entwurfs vorgebrachten Eın- der Ausführung vieler Synodalbeschlüsse befassenden kirch-
ayände 7ielen. So zırd die umstrıittene Bestimmung, Sekretär lichen Verwaltung sicherzustellen. Es soll angestrebt werden,
der Synode solle der Sekretär der Bischofskonferenz seın, mLt da{fß sıch die einzelnen Ordinarıate ber die Wahl VO' Vertre-

tern verschiedener Sachbereiche der kirchlichen Verwaltung ab-der Erleichterung eines ständigen intensıven Kontaktes ZOL-
schen Synode UN Bischofskonferenz begründet. Die Betonung stiımmen.
der gesetzgeberischen Alleinzuständigkeit der Bischofskonferenz Eıne wichtige Aufgabe kommt dem sachverständigen Rat der
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Berater der Synode Um die Mitarbeit der Sachverständi- o) 720) Ordensleute (10 männliche, gewählt VO  —$ der Vereinigung
SC möglichst wirksam gestalten, sieht der Entwurf VOT, dafß Höherer Ordensoberen; weibliche, ewählt VO  3 der Ver-
die Berater 1n den Sachkommissionen Stimmrecht haben un: ein1gung Höherer Ordensoberinnen);
a4uierdem 1n der Vollversammlung den Vorlagen ıhrer Kom- bis 50 VO  5 der Deutschen Bischofskonferenz berufene Miıt-
1Ss10n sprechen können. ylieder (die Berufung erfolgt durch die Deutsche Bischofskon-

Die 1m Entwurft vorgesehene Zusammensetzung des Präsı- terenz ANSCMECSSCHCF. Berücksichtigung der verschiedenen
diums soll die volle Beteiligung der Priester un Laıen Bereiche).
Geschehen der Synode unterstreichen. Mitglied der Synode annn 1Ur werden, Wer das 73 Lebens-

Wenn nach dem Entwurt Z Thematik VOTFrerst MIt eLWwW2 jahr vollendet hat un der römisch-katholischen Kırche
Sachkommissionen rechnen 1St, wırd eiıne wirksame, die gehört.

Gesamtaufgabe überschauende Koordination unerläfßlich. Sıe
Art. Beratersoll 1n der Zentralkommission erfolgen, die azu entsprechende

Vollmachten erhalten muß, 1n ihrer Arbeit ber der Vollver- Als Berater können sachverständige Katholiken beruten
sammlung der Synode untergeordnet bleibt. werden. Dıe Berufung erfolgt durch den Präsiıdenten der Synode

Dıie 1m Entwurt der Satzung vorgesehene Regelung, wonach auf Vorschlag der Deutschen Bischofskonferenz der der Zen-
der Sekretiär der Deutschen Bischofskonferenz zugleich Sekretär tralkommission der Synode.
der Synode seın soll, hat das Ziel, einen ständigen intensiven Berater haben ın der Sachkommission, der S1e angehören,Kontakt 7zwıschen der Synode un dem Episkopat erleich- beschließendes Stimmrecht; ihr Stimmrecht erstreckt sıch jedoch
tern. Es versteht sıch Von selbst, da{fß das Sekretariat der Bı- nıcht auf die W.ahl des Kommuissıonsvorsitzenden. Sıe haben das
schofskonferenz tür die Dauer der Synode durch qualifizierte echt der Anwesenheit be] den Sıtzungen der Vollversamm-
Mitarbeiter erweıtert werden mußßs, den Anforderungen eNLT- lung; bei einer Vorlage ıhrer Sachkommission 1n der Vollver-
sprechen können. Eıner Pressestelle Z laufenden Infor- sammlung nehmen S1e miıt beratender Stimme teil.
matıon aller interessierten Kreise und der Oftentlichkeit wiırd

Art. (‚dästedabei besondere Bedeutung zukommen.
Eın wesentliches Element ın der Ordnung der Diözesan- Als (GJAaste können Mitglieder nichtkatholischer Kırchen un!'synoden 1St die sıch Aaus der hierarchischen Struktur der Kırche

ergebende Bestimmung, daß den Diözesanbischöfen das Recht
Gemeinschaften eingeladen werden.

Ferner können Vertreter Von Presse, Hörfunk und Fern-der Gesetzgebung vorbehalten 1St. Be1l einer Gemeinsamen sehen SOWI1e sonst1ige Personen als Gäste eingeladen werden.
Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland sind
außerdem die Rechte der Deutschen Bischofskonferenz be-

Die Einladung ergeht durch das Präsıdium.
(Aste haben das echt der Anwesenheit bei den Sıtzungenachten, die 1in den Bestimmungen des Zweıten Vatikanischen der Vollversammlung.Konzils ber die Bischofskonferenz begründet sınd. Deshalb

können verbindliche Anordnungen der Synode 11UT durch Ent- Art Vollversammlungscheidung der Diözesanbischöfe bzw. der Bischofskonferenz Die Vollversammlung 1St als Versammlung aller MiıtgliederRechtskraft erlangen. Diese Tatsache WAar bei der Erstellung des
Entwurtes ZUuU Statut sowohl be1 der Frage der Entscheidung das beschließende Organ der Synode.

1Tle Mitglieder haben yleiches beschließendes timmrecht.ber die Beratungsgegenstände WwW1e der Verbindlichkeit der Be-
chlüsse berücksichtigen. Dıiıe eilnahme der Bischöfe allen Art. Präsidium
Beratungen der Synode un:! die Arbeit der Sachkommissionen, Das Präsidium der Synode besteht Aaus dem Präsidenten un!insbesondere zwischen der ersten und Zzweıten Lesung den 1er Vizepräsidenten.einzelnen Vorlagen, lassen $ daß zwıschen der oll-
versammlung der Synode und dem Episkopat durch eınen Präsident 1St der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfe-

CI Als Vizepräsidenten werden VO  3 der Synode Aaus iıhreneründlichen Austausch der Sachargumente ein hohes Ma{iß
Übereinstimmung erzjelt wird Mitgliedern auf Vorschlag der Vorbereitungskommission C

wählt
eın Bischof, eın Prıiester, eine Frau, eın männlicher Laie.

Die Einzelbestimmungen Art. Sekhretariat
Art Aufgabe Sekretär der Synode 1st der Sekretär der Deutschen Bischofs-
Die gemeinsame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublik konferenz. Er hat das Recht, den Sıtzungen der Vollver-
Deutschland hat die Aufgabe, 1n ıhrem Bereich die Verwirk- sammlung un der Sachkommissionen MIt eratender Stimme
lichung der Beschlüsse des Zweıten Vatikanischen Konzıils teilzunehmen.
Öördern und A Gestaltung des christlichen Lebens gemäafß dem Der Sekretär 1St die Weıisung des Präsıdenten yvebunden.
Glauben der Kırche beizutragen. Leitende Mitarbeıiter des Sekretariats werden autf Vorschlag

des Sekretärs VO  3 der Deutschen Bischofskonferenz bestellt.
Art. Mitglieder Zum Sekretariat gehört eine Pressestelle.

Mitglieder der Synode sind, sotern s1e 1n einem Bıstum 1n Art. Vorbereitungskommissionder Bundesrepublik Deutschland ıhren Wohnsıitz haben
a) die Miıtglieder der Deutschen Bischofskonferenz: Für die Vorbereitung der Synode WIF: eine Vorbereitungs-

7D Vertreter der Ordinarıate (jedes Ordinariat entsendet kommission eingesetzt, deren Mitglieder VO  _ der Deutschen
nach einem VO: Diözesanbischof bestimmenden Verfahren Bischofskonferenz berutfen werden. Ferner kann die Deutsche

Vertreter); Bischofskonferenz auf Vorschlag der Vorbereitungskommission
C) Vertreter der Priesterräte (der Priesterrat jedes Bıstums Arbeitsausschüsse bilden
wählrt Aaus seiner Mıtte Vertreter); Art. Kommuiss:ionen der SynodeD Vertreter der Seelsorgeräte (der Seelsorgerat jedes Bıs-
Ltums wählt Aaus seiner Mıtte Vertreter); Für die Dauer der Synode werden eine Zentralkommission
e) 272 Vertreter der Diözesanräte der Katholiken (der Dıiözesan- un: Sachkommissionen gebildet.
FTat jedes Bıstums wählt AUS seiner Mıtte Vertreter); Der Zentralkommission obliegt die Koordinierung der SyM-

VO Zentralkomitee der deutschen Katholiken Gewählte, odalen Arbeıt, die Sachkommuissionen haben die Vorlagen
die nıcht Miıtglieder des Zentralkomitees se1ın brauchen. (Das die Vollversammlung erarbeiten.
Zentralkomitee wäihlt S1e ANSCMECSSCHNCT Berücksichtigung Die Zentralkommission besteht AUS dem Präsidium, dem
der verschiedenen Bereiche); Sekretär der Synode, den Vorsitzenden der Sachkommissionen

473



Wırd 1n einem Beschlufß die nach Art. 13 erforderliche Billi-SOWI1e VO:  e} der Synode gewählten Mitgliedern. Dıie Zentral-
kommission kann bıs weıtere Mitglieder kooptieren. Sgung VeErSagt, kann die Angelegenheit 1Ur mit Zustimmung

Die Synode bestimmt, welche Synodalmitglieder den Sach- derer, die die Billigung versagt haben, erneut auf der Synode
behandelt werden.kommissionen 1mM einzelnen zugewı1esen werden. Dıie Zuwel-

SUNs der Berater erfolgt durch das Präsidium. Die ahl der Die Einzelheiten des Verfahrens regelt die Geschäftsord-
Berater 1n einer Sachkommission dart die der Synodalmıitglie- Nun$S. S1e wiıird VO  - der Vorbereitungskommuissıon 1mMm Einver-

nehmen mIit der Deutschen Bischotskonterenz beschlossen. AÄn-der ıcht übersteigen.
Jede Sachkommuission wählt AauUus ihrer Mıtte den Vorsitzen- derungen der Geschäftsordnung können auf schriftlichen Antrag

den, den Berichterstatter un: den Protokollführer;: der Vor- VO  3 mindestens 30 Mitgliedern der Synode durch die Vollver-
siıtzende MU: Mitglied der Synode se1n. sammlung der Synode beschlossen werden.

Art. Dayuer der Synode Art. Verbindlichkeit der Beschlüsse
Dıie Deutsche Bischotskonterenz beschließt ber Begınn un! Das echt der Gesetzgebung liegt ausschliefßlich be1 den Bischö5-
nde der Synode. ten Beschlüsse der Synode, die eine Anordnung enthalten,

langen daher ıhre Verbindlichkeit EersSt durch Billigung und
Art. Beratungsgegenstände Inkraftsetzung durch die Deutsche Bischofskonterenz der Je

nach Zuständigkeıt durch die einzelnen Diözesanbischöte.
Dıie Beratungsgegenstände werden VO  3 der Vorbereitungs-
kommission bzw nach Konstituierung der Synode VO:!  z der
Zentralkommıissıon vorgeschlagen un: VO'! Präsidium 1mM Eın- Der T’hemenvorschlagvernehmen MI1t der Deutschen Bischotfskonferenz festgesetzt.

Miıt schriftlichem Antrag VO  w wen1ıgstens 30 Mitgliedern der Der Entwurf ZUY Thematık beschränkt sıch au} eine stichwort-
Synode können 7zusätzliche Beratungsgegenstände angemeldet artıge Aufzählung der anstehenden UN! ın einer Synodewerden. S1e werden VO  - der Zentralkommission geprüft un: bewältigenden Themen uN Gesichtspunkte. Fs ıst damit
können VO' Präsidium 1m Einvernehmen miıt der Deutschen
Bischofskonterenz für die nachste Sitzungsperiode 1ın die Tages- rechnen, daß bereits dıie Diskussion darüber PiINeT Pra-

ZzısLıeTuUNg UN Differenzierung einzelner Themen tühren wird.
ordnung aufgenommen werden. Eıne wichtige Ergänzung ZU jetzıgen Vorschlag dürften uch

Antrage, deren Gegenstände einer gesamtkirchlıchen Rege- die geplante Fragebogenaktıon UN die demoskopische Meı-
lung vorbehalten sınd, können 1Ur 1n Form e1nes Votums nungserkundung bringen.den Heılıgen Stuhl der Beschlufßfassung zugeführt werden.

Art. Verfahrensordnung Vorbemerkungen
Den Orsıtz 1n der Vollyersammlung führt der Präsident. Dıie yemeinsame Synode der Diözesen 1n der Bundesrepublik
Das Wort wırd nach der Reihenfolge der Wortmeldungen dient der Anwendung un: Durchführung des Zweıten Vatı-

erteilt. Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonterenz der kanıschen Konzıils. Dıies erfordert nıcht die Angleichung des
eın VO ıhm benannter Bischof, der Sekretär un!' bei Vorlagen t+hematischen Aufbaus der Synode Folge un Inhalt der

Konzilsschemata. Dıie ematık der Synode soll vielmehr VOIleiner Sachkommission der jeweılige Berichterstatter erhalten
das Wort außer der Reihe der honkreten pastoralen Sıtuyation in der Bundesrepublik aus-

Vorlagen können s VO  3 der jeweils zuständıgen Sach- gehen un: für die 1er anstehenden Sachfragen dem Zweıten
Vatıkanum entsprechende Lösungen suchen.kommissıon eingebracht werden. S1ıe sind nach Prüfung durch

die Zentralkommissıion der Vollversammlung vorzulegen. Jedes Dıie gemeinsame Synode soll die Fragen behandeln, dıe einer
Mitglied der Synode hat das Recht, Änderungs- der Zusatz- gemeinsamen Regelung 1n den Dıiözesen 1n der Bundesrepublik

bedürftig un: fähıig sind. Ihre Thematik MU: 1so Z.U) Aus-antrage schriftlich einzureichen.
Zu jeder Vorlage Sfnden miıindestens we1l Lesungen Dıie druck bringen, da{fß die Synode weder die theologische Fach-

und die 7weıte Lesung können nıcht innerhalb derselben diskussion noch das Gespräch der öffentlichen Meınung in der
Kiırche EerSeizZt der überflüss1ıg macht. Diese SelbstbegrenzungSitzungsperiode gehalten werden.

Späatestens eiınen Monat VOT der ersten Lesung geht die Vor- schließt jedoch die Oftfenheit für alle drängenden pastoralen
lage den Mitgliedern In der erstien Lesung wird ber die Probleme nıcht Aaus, sondern e1in. Be1 diesen pastoralen Pro-
Annahme der Vorlage als Verhandlungsgrundlage abgestimmt. blemen, die 1m Vordergrund der Synode stehen, muß freilich
Änderungs- un Zusatzantrage, die ıcht abgelehnt werden, auch die tragende theologische Reflexion zugleich siıchtbar WL

sind die zuständıge Sachkommuission überweiısen. Diese den. 1le Aussagen der Synode sollen uch autf ıhre pastorale
überarbeıtet die Vorlage Würdigung der überwıesenen Anwendbarkeit hın bedacht werden.
AÄnderungs- un! Zusatzantrage. Grund und Maßstab tür Geılst un: Arbeit der Synode 1st

Spatestens we1l Monate VOTr der 7zweıten Lesung geht die der Glaube der Kiırche. Die Bindung den Glauben der Kirche
überarbeitete Vorlage den Mitgliedern Änderungs- der mMU: alle Aussagen der Synode estiımmen.
Zusatzantrage dieser Vorlage mussen spatestens eiınen Mo- Formal soll dıie Gesamtthematık der gemeinsamen Synode
Nat VOTr der 7weıten Lesung schriftlich be1 der Zentralkommıis- gegliedert werden, da{ß jede behandelnde Einzelfrage
S10N eingereicht werden. Während der 7zweıten Lesung können möglichst eindeut1g eiınem bestimmten Themenkreıs zuzuord-
weıtere Änderungs- der Zusatzantrage VO der Vollversamm- NCN ist; anderseıts mussen notwendige Erweiterungen und An-

lung MItT Zweidrittelmehrheit der anwesenden Mitglieder ZUr PasSSunscH 1m einzelnen hne Veränderung des Grundkonzepts
Verhandlung zugelassen werden. In der zweıten Lesung finden möglich bleiben. Die Möglichkeit VO  3 Überschneidungen Z7W1-

schen einzelnen Themenkreisen 1St reilıch ıcht ganz ZU-die Abstimmungen ber die AÄnderungs- un:! Zusatzantrage
und, sotern ıcht eine weıtere Lesung erforderlich 1St, die schließen. An den bezüglichen Stellen müßfßte eine Absprache
Schlufßabstimmung ber die Vorlage getroffen werden, die Doppelarbeıit der divergierende LO-

Wahlen un Abstimmungen Beratungsgegenständen SUNSCH vermeıdet.
folgen gyeheim. Dıie FEinzelthemen sollen 1n der Weise Themenkreisen

Für die Annahme einer Vorlage 1n der Schlußabstimmung zusammengefa[st werden, da{fß tür jeweıils einen Themenkreıs
1St 7Zweidrittelmehrheit der anwesenden Mitglieder ertorder- eine Kommuissıon der Synode die erforderlichen Vorlagen —

lich; desgleichen für die 1n Absatz erwihnte Zulassung we1l1- arbeıiten kann.
Änderungs- der Zusatzanträge. Für die Annahme eiınes Aufler den sachbezogenen Einzelthemen, die ıhren Platz

sonstigen Antrages genugt die eintache Mehrheit der Aa1llLW CSCIH- jeweils PINEY Stelle des thematischen Gesamtplans der Synode
den Mitglieder. haben, z1Dt durchlaufende Perspektiven, die be1 vielen
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Einzelthemen zugleich berücksichtigen sind Für S1e mussen Wortgottesdienst (auch außerbiblische Lesungen) (vgl auch
1n den verschiedenen Kommissionen auch zuständige Fachleute 17 2)5 ökumenische Gottesdienste; Prozessionen und
mitarbeiten. Solche durchlaufenden Perspektiven sind Wallfahrten; Andachten, Stundengebet; Gebet der Famailie,
a) Die Glaubenssituation des Menschen W  - heute. Gebet 1n Gruppen; gemeinsame Meditation; situationsbezo-

Der theologische Bezug der gegenwärtigen pastoralen rage- SCHNC Gebete; Hılten Zu persönlichen Gebet und ZUrFr Medi-
tatıon.stellungen.

C) Die verschıiedenen Verantwortlichkeiten 1n der Kırche un Gebets- un! Liedtexte: Gebet- un: Gesangbücher; Fürbit-
iıhre Zuordnung. tcN; treı tormuliertes Gebet 1ın Gemeinschaft.,
Okumenische Verantwortung. Raum un Zeıt der Gottesdienste: Kırchenbau (Mehrzweck-

e) Das Verhältnis der Kırche Uun: der Christen Z Gesellschaft kırchen, Gemeindezentren, ökumenischer Kirchenbau); e
ten des Gottesdienstes (1im Ablauf VO Woche, Tag un!' Kır-

Dıie Gliederung der Thematik chenJjahr) (vgl auch I1 2
Sakramente un christliches Leben heute

Die eingerückten Texte geben Erläuterungen den Überschriften SOW1e Verständnis, Vollzugsmöglichkeit, 157 1m Leben
einzelne beispielhafte Hınweise auf Sachgebiete, die ZUr jeweiligen Über-
schrıft gehören.) Taufe UN Fırmung

Bedeutung un: Verständnis Von Taufte un: Fırmung heute.
aut- und Firmalter.

Themenkreis: Glaubensverkündigung Liturgie der Taute und der Fırmung: Anpassung der Rıten
Erfordernisse gegenwärtiger Glaubensverkündigung auf verschiedene Sıtuationen; ordentlicher Spender der

Fırmung.Die Siıtuation des Verkündigers un des Hörers VOr dem
Wort Gottes. Vor- und Nachbereitung: auf- un: Fırmunterricht; autf-
Verkündigung un gegenwärtige Theologie. un Firmkatechese; Funktion der Paten und Eltern (vgl

auch /Schwerpunkte heutiger Verkündigung. EucharistieDıie Sprache der Verkündigung.
Dıie Dienste der Verkündigung Verständnis un: Stellung der Eucharistie 1mM christlichen
Zuordnung VO Lehramt, Theologie un Charismen. Leben heute.N c F MN Der Priester als Verkündiger: Der spezifische Auftrag des Gestalt der Eucharistieteier: Anpassung der Grundftorm
Priesters allgemein 1n der Verkündigung; Wege der Ausbil- besondere Sıtuationen; Verbindung MIt anderen Vollzügen

des gemeindlichen Lebens:;: Hausmessen; Kindermessen: Mes-dung, Weiterbildung un! Kooperatıon 1n der Verkündigung
(vgl auch 0RI 1 SCIl 1n kleinen Gruppen; Kommunionspendung (Form und
Der Dienst des Laien 1n der Verkündigung (vgl uch 0D) Spender); musikalische Gestaltungsmöglichkeiten.
Miıssıo homiletica, Voraussetzungen, Aus- und Weiterbil- Priesterloser Kommuniongottesdienst.

Hınführung ZUr Eucharistie: Frühkommunion, Erstkommu-dung; Zuordnung AA priesterlichen Verkündigung; Funk-
tıon der priesterlosen Gemeinde (vgl uch DE der 10n (Gestalt, Alter, Unterricht); eucharistische Katechese.
besondere Auftrag der Eltern (vgl uch VII © Funktionen Verehrung der Eucharistie außerhalb der Mef{fstejer: Fron-

leichnam: Anbetung; Andachten.der Laıien MIt theologischer Fachbildung.
Wege der Verkündigung Buße
Umgang mi1t der Heiligen Schrift: Fragen der Bibelüber- Buße und Selbstverständnis des heutigen Menschen: Bedin-

SUNSCH des Verständnisses VON Sünde, Umkehr, VergebungSCETZUNG für den Gottesdienst und außerhalb des Gottesdien-
STES (ökumenische Übersetzung, paraphrasierende Über- un deren ekklesiologischem Bezug
setzungen); Lesungen 1m Wortgottesdienst (vgl auch C ‚9 Vielfältige Weısen der Buße und Sündenvergebung: Bufß-

andachten: Werke und Gebete der Buße; Beichtgespräche.I1 Z Schulbibeln; Bibelarbeit.
Predigt: Inhalt der Predigt (Schriftbezug un! aktueller Be- Das Bufsakrament als Einzelbeichte: Verpflichtung; Ort 1M
ZUßg, Homilie un! thematisch-katechetische Predigt); Predigt Leben; Gestalt:;: seelsorgliche Beratung.

Bußerziehung: Gewissensbildung; Alter der Erstbeichte;und Eucharistiefeier vgl auch 11 2 S Predigt un Wort-
gottesdienst (vgl auch I l 2)5 Form der Predigt; verschiedene Gewissensspiegel; Bußkatechese.
Vor- un Nachbereitung der Predigt (Predigtkreise, Predigt- Bußordnung der Kirche Verständnis und Gestaltung der

lıturgischen Bußzeiten: Verhältnis VO Einzelbeichte undgespräche, Predigtkritik). Bufßandacht.Katechese: 1nnn un Funktion des Religionsunterrichts; 1n -
LCTr- un außerschulische Katechese; Konzentratiıon des eli- Zu den anderen Sakramenten vgl VI 2! 111 A, B’ VIL

Außersakramentale liturgische Vollzügez10nsunterrichts auf besondere Phasen der Entwicklung;
verschiedene Formen des Religionsunterrichts (Glaubens- Sakramentalien, Segnungen un: Weihungen; lıturgisches Ge-
unterweısung, Religionskunde Efe)n Vertahren be1 der Er- leit christlichen Lebens un Sterbens.
teilung der Mıssı10 cCanon1ca.
Glaubensbücher: Katechismen (Glaubensbücher) für verschie- 11L Themenkreis: Ämter un! Dienste
ene Lebenssituationen, Alters- und Bildungsstufen.

Amıt UN Diıenst des PriestersTheologische Jugend- un: Erwachsenenbildung: Planung
un Koordination der theologischen Jugend- un: Erwach- Verständnis des priesterlichen Dienstes 1n der Welr VO

senenbildung; Ausbildung un Weıterbildung der Träger heute: Funktion des Weihepriestertums 1m Verhältnis Z

gemeınsamen Priestertum der Getauften un Gefirmten un:!theologischer Bildung; theologische Fernkurse.
Außerordentliche Wege der Verkündigung: Anpassung VO  e den anderen Charismen: „Entflechtung“ der priester-
Exerzitien und Einkehrzeiten die gegenwärtige pastorale lichen Aufgaben (vgl auch 2)

Der kollegiale Charakter des Weıhepriestertums (vgl uchSıtuation;: Neugestaltung der „Volksmission“: Verkündıi-
sung un: Kommunikationsmuittel (vgl auch I11 D > e i 2) Grundsätzliche Bedeutung; Auswirkung 1n der
Wege der Evangelisation. Dıiözese; Auswirkung tür den einzelnen Priester; Bezug des

presbyterialen Kollegiums 7Z1 00 Gottesvolk.
Themenkreis: Gottesdienst und Sakramente Priesterliche Lebenstorm: Zeugnischarakter und Funktion

priesterlichen Dienstes 1n der gegenwärtıgen Welt: Pflege des
Gebet und Gottesdienst geistlichen Lebens; Haus und Haushalt des Priesters:; rage
Gebet und Gottesdienst ın UMNSECHET: Zeıt theologisches Ver- des nebenberuflichen Priesters.
ständnıs und pastorale Zugänge. Priesternachwuchs: Weckung und Führung geistlicher Berute
Formen des Gebets: Gebet un! Gottesdienst der Gemeinde; vgl uch VI C!

475



Da P D

Ausbildung und Weiterbildung der Priester: Ordnung des Andere Gemeinschaflsbildungen ın der Kirche
Studiums der Priesterkandidaten;: Verhältnis ZUuUr Seminar- Katholische Verbände (vgl auch B)
ausbildung; Gestaltung der Seminarausbildung; Praktika;: Informelle Gruppen.
Kontaktstudien un: Weiterbildung der Priester (vgl auch

VIL. hemenkreis: Ehe und Familie
Amit UN Dienst des Diakons Christliche Gestaltung VDO  S Ehe un Famulıe vgl auch 11
Die spezifische Funktion des Diakons. Die veränderten Bedingungen VO Ehe un: Famiılie 1n
Auswahl, Vorbereitung und Lebensform der Diakone. B Gesellschaft.
Woitere Ddastorale zenste Theologische Sıcht VO  3 Ehe un! Familie als Hilfe ihrerO OS Seelsorgehilfe: Ausbildung, Eınsatz, Kooperatıon, Lebens- konkreten Gestaltung; pastorale un: rechtliche Aspekte.
torm Dıie Bedeutung der christlichen Ehe tür die Kiırche und tür
Kirchliche Bedienstete: Aufgaben; Zusammenarbeıit; SO7Z712- die Gesellschaft VO: heute.
ler Status. Christliche Bewältigung der Ehekrisen: Pastoral der C
Dıie Mitarbeiter 1n der Gemeinde. scheiterten Ehe
Die Mitarbeit der Frau ın der Kirche 1nnn uUN Gestaltung menschlicher Geschlechtlichkeit
(vgl besonders auch 5 Sexualerziehung.

Geschlechtlichkeit 1n der he; verantwortliche Elternschaft.
Themenkreis: Strukturen und Wege irchlicher Koope- Pflichten UuN Rechte der FEltern UN der Famaullıie ın Kirche

ration UN Gesellscha fl (vgl auch 3, 11
Die nachkonziliaren aAate Dize konfessionsverschiedene Ehe
Difterenzierung un: Kooperatıon VO  3 Seelsorgeräten, Priıe- Pastorale und rechtliche Fragen.
sterraten un RaAaten des Laienapostolats der verschiedenen Okumenische Kooperatıon 1ın der Seelsorge kontessions-
Ebenen. verschiedenen hen
Aufgaben; beratende un: beschließende Kompetenzen. 11L Themenkreis: Diakonie (Dienst der Kirche der Ge-Dıie katholischen Verbände (vgl auch VI

sellschaft)Kirchlicher Ort un: gesellschaftlicher Auftrag der Verbände.
Kooperatıon der Verbände. Die Aufgabe der Kirche Un die Aufgabe der Christen ın
Verhältnis den nachkonziliaren Räten. der Gesellschafl
Dıe Strukturen birchlicher Kooperatıon ım Verhältnis ZUY Dıie carıtatıven Diıenste

birchlichen Verwaltung Das wesentlich Christliche des carıtatıven Dienstes der
Kirchliche Verwaltung un!: nachkonziliare Rate: Mıtverant- Kirche un: der Gläubigen.
WOrtung im kıirchlichen Finanzwesen: kirchliches Verwal- Die Planung der carıtatıven 1enste: Schwerpunkte, Träger,
tungsrecht. Koordinierung.

Carıtatıve 7Zusammenarbeıit: OGkumenische Zusammenarbeıt:
Themenkreis: Strukturifragen des pastoralen Dienstes Zusammenarbeit MI1t anderen Gruppen der Gesellschaft : Zu-
Strukturelle Entwicklungen sammenarbeıit mıt staatliıchen Institutionen.
Anpassung der Seelsorge die Lebensstrukturen: Struk- Abktuelle hirchliche Aufgaben ım Bereich der Bildung
turelle Entwicklungen der Städte, des Landes, der Arbeits- Der Bildungsauftrag der Kirche.
welt (Automatıon); Verhältnis AA Pfarrseelsorge. Zeitgemäfße Wege ZUrC Verwirklichung des iırchlichen Bil-
Gemeijndetormen: Territoriale, funktionale und personale dungsauftrags: Vorschulische Erziehung; Prasenz der Kirche
Strukturen (Z Hochschulgemeinde, Militärseelsorge). 1mM Schulwesen un: in der beruflichen Ausbildung; aufßer-
Einzelne Strukturen schulische un: berufsbezogene Bildung; Jugend- und Hr-
Die Ptarreı: Ortsgemeinde; Pastoralverband (Zentralpfar- wachsenenbildung.
re1); Funktionsteilung 1n der Ptarrei vgl LIL e 2 Kooperatıon 1im Bildungswesen: CGkumenische Kooperatlion;

Kooperatıon mi1t anderen gesellschaftlichen Gruppen und mıt„priesterlose Gemeinde“ (vgl uch
dem Staat.Die Region (vgl auch 111 Neuordnung der Dekanats-

gliederungen; Zusammenfassung Regionen; Kooperation Soziale Berute un: ıhre Ausbildungswege.
innerhalb der Regıon, Kooperatıon der Regionen mıteiınan- Kommunika tionsmuittel

Kirchenpresse; Prasenz der Kirche un der Chriısten 1n dender: Einordnung 1n die 107zese.
10zese und überdiözesane Zusammenarbeit vgl auch 111 publizistischen Medien (vgl uch 6

z Pastorale Anpassung der Diözesanstrukturen: Entwicklungshilfe UN bLirchlicher Dienst Frieden
Dıie Grundkonzeption kirchlicher Hilfe für Entwicklungs-gemeinsame Aufgaben mehrerer, aller Diözesen; Austausch
länder.7wıischen den Diıözesen; Diasporahilfe.
Wege kirchlicher Entwicklungshilfe: Wirtschaftliche, techn1-

VL. Themenkreis: Christliche Lebensgestaltung cche und personale Hilfe: Bildungshilfe; Koordini:erung der
Planungen kirchlicher Hılfe tür Entwicklungsländer.Spiritualıität des christlichen Lebens ınm1tten der Wolr

Christliche Gestaltung bestimmter Lebenssituationen Erziehung Z Frieden und sonst1ige Friedensdıienste.
Pastoral Uun! Spiritualıtät der Lebensphasen; der Alleinste-
henden;: einzelner Gruppen. Themenkreis: Zusammenarbeit in der esamtkirche und

mıiıt den anderen christlichen KirchenPastorale Sorge den kranken Menschen vgl uch I1
Dıie Funktion der Orden UN religiösen Gemeinschaflen ın Gesamtkirchliche Koobperatıon vgl uch

der Kırche VO:'  s heute Einheit der Gesamtkirche un: Eigenständigkeit der Teil-
kirchen.Die geistliche Bedeutung der Orden Uun! relig1ösen Gemeın-

schaften 1ın unseTer Zeıt. Übernationale Pastoralplanung.
Spezifische pastorale Aufgaben heute; Bedeutung des kon- Ausbau übernationaler Strukturen kirchlicher Kooperation.

Woltmissiontemplativen Lebens; pflegerische un: pidagogische 1enste
(vel / auch VLB C), Konzeption un! Verständnis der Weltmissıion.
Wirksamkeit fürs Ganze der Kırche; gyegenselt1ige Koopera- 1enste den Missionskirchen.
t10n; Koordinierung MIt der allgemeinen Seelsorge (vgl. auch Zusammenarbeit MIt den Missionskirchen.N RR Ün U Ökumenische Koobperatıon
Die Berufung ZU' Leben der Evangelischen Aate ınmıtten Kooperatıon der Kirchen 1mM Dıienst der Gesellschaft un

der Wolt der christlichen Einheit.
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